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jDas St Malier lutnftmufettm im liante 1934/35
VON CH. A. E G LI

Das Gesicht der Sammlung des Kunstmuseums hat sich im
Laufe des Jahres nicht wesentlich verändert; seit der
Umgestaltung von 1933 sind keine bedeutenden Verschiebungen
mehr vorgekommen, und der Kunstfreund hat nun reichlich
Muße und Zeit gehabt, seine Lieblinge auch an ihrem
jetzigen Platz nach der Neuordnung zu entdecken und zu
genießen, falls dieselben nicht überhaupt nun im Magazin
in einem Dornröschenschlafeinem neuen Frühling entgegenträumen.

Einige wenige neue Arbeiten haben in die Räume
der Sammlung ihren Einzug gehalten, zum Teil sind es ge-
widitige Stücke, die dem Gepräge des Gesamtbildes eine
nicht unwesentliche charakteristische Note geben. Im
Oberlichtsaal hangen auf der Hälfte des 19. Jahrhunderts drei
kleine Werke als Leihgabe aus Privatbesitz, zwei Köstlidi-
keiten von dem großen deutschen Romantiker Spitzweg
„Späte Heimkehr" und der „Bücherfreund" und daneben
ein malerisdies Glanzstück von Hans Thoma, „Bergweide".
Neben der liebevollen, köstlich humorvollen Schilderung
bewundert man hier wieder Spitzwegs frisch-flotte, nicht am
Detail haftende Malweise, den Reichtum seiner Palette, die
ihn gerade in Schattenpartien so feine warme Nuancen
finden läßt. Der rein landschaftliche Thoma ist von seltener
Einheitlichkeit in der Behandlung von Kolorit unci Materie
und schöner Zusammenfassung von Tier und Staffage.
Durch die Zuweisung der Bundessubvention an St. Gallen

war es 1934 audi möglich, an der Turnusausstellung zwei
bedeutende Werke zu erstehen, welche nun in der andern
Hälfte des Oberlichtsaales Aufstellung gefunden haben.
Es sind dies das Bildnis „Russische Sängerin", eine der

neuesten, stark französisch beeinflußten Arbeiten unseres
Schweizer Meisters Cuno Amiet, sowie einen formal prachtvoll

ausgeglichenen Bronzekopf von Hermann Hubacher
„Mein Vater". Amiet sowohl als Hubacher ergänzen die
Reihe bedeutender zeitgenössischer Künstler aufs
trefflichste. In den Kojen der nördlichen Seitenräume haben

einige Ankäufe lebender St. Galler unci Schweizer Maler
ihren Platz gefunden. In erster Linie ist hier das tonige,
interessante, weiche Blumenstück von Kohler, „Ascona" zu
nennen, dann Albert Wenners intimes „Frauenbildnis",
weiter der kraftvolle, in der Zeidmung äußerst prägnante
Appenzeller Holzfäller von Bruno Kirchgraber, Gais, und
das zarte kleine Mädchenköpfchen von Plans Egger.
Neu zu der Sammlung hinzugekommen ist nodi im Ostsaal
Adrian Kunklers „Einzug in Jerusalem", eine Historienmalerei

aus der Mitte des vorigen Jahrhunderts, die in der
Frische und Lebendigkeit der Behandlung des Vorwurfes
weit über das Mittelmaß hinausreicht. Die Wechselausstellungen

waren wie immer von einer ganzen Reihe von Künstlern

beschickt. Den Reigen eröffnete im Dezember die Sektion

St. Gallen der G. S. M. B. und A. mit ihrer traditionellen,
reichhaltigen Dezember-Veranstaltung, zu der auch eine

80

beschränkte Anzahl von Gästen zugelassen war. Die
Februar-Kollektion sah eine Anzahl von jungen Künstlern im
Museum vertreten ; neben Plans Egger und Wr. F. Müller,
St. Gallen, entdeckte man erstmals Arbeiten von Charlie
Jonas, St. Gallen. Daneben eine kleine Kollektion des

Altmeisters Albert Wenner.
Die März-Ausstellung brachte einen künstlerischen Höhepunkt

mit der feinen subtilen Graphik aus belgischen Städten

von Fritz Gilsi und den zarten, liebevoll empfundenen Acjua-
rellen von Hans Wagner. Der April zeigte Kupferstiche
des großen Meisters des Kupferstichs des 16. Jahrhunderts
Jacques Callot. Im Mai hatten die Kunstfreunde St. Gallens
das Vergnügen, eine ausgezeichnet zusammengestellte
Kollektion Edgar Degas, Pastelle, Zeichnungen, Gemälde und
hauptsächlich Plastik, im Museum zu sehen und zu bewundern.

Im Juni stellten die St. Gallerin Magda Werder
Holzschnitte und Zeichnungen, die Zürcher Malerin Helen
Labhardt Malerei und Graphik aus; daneben sah man kleine
Kostproben von Oscar Dickmann, Zürich. Juli und August
waren einer umfangreichen, vielseitigen Kollektion des

Schweizerischen Graphischen Kabinetts Zürich reserviert;
der hellgraue Saal führte uns in die abstrakte Welt Prof.
Paul Klees, Bern. Die Herbstsaison derWechselaustellungen
eröffnete im September Theo Glinz mit einer großen Über-
sidrt über sein neuestes Schaffen ; er war mit Arbeiten aus
England, mit Landschaften aus Horn und dem Rheintal
sowie audi mit zahlreidien seiner sympathischen Bluinen-
stücke aufgerüdet. Im Oktober füllten die Llolzsdmitte des

bekannten welschen Malers und Holzschneiders Henry
Bischoff die gesamten Räume ; daneben war noch der junge
Gottfried Meile mit einer Reihe von graphischen Blättern
vertreten. Damit hat audi im abgelaufenen Jahr das

Kunstmuseum seinen zahlreichen Besuchern gute Kunst verschiedenster

Epochen und Ausdrucksarten in reichem Maße
vermittelt.
Trotz den spärlichen Mitteln, die Stadt und Kunstverein zur
Verfügung stehen, war es auch in diesem Jahre wieder
möglich, die graphische Sammlung durch Ankauf einiger
ausgezeichneter typischer Blätter aus den versdiiedenen
Wediselausstellungen um ein Wesentliches zu bereichern, so
wird wohl vor allem das tonig sdiöne, südlidie Aquarell [gnaz
Eppers dem Kunstfreund viel Freude bereiten. Nun werden
auch in nächster Zukunft die Altartafeln von MeisterMerlin
zurückerwartet werden dürfen, welche dringend einer gründlichen

Restauration unterworfen werden mußten, um diese
wertvollen Werke einer drohenden Vernichtung zu ent-
reissen. Mit ihrem Wiedereinzug wird auch der Südostsaal

vermehrte Aufmerksamkeit verdienen. Der dort zur Zeit
ausgestellte Adam von Noort gehört wie audi die im Ostsaal

temporär gezeigte, angebliche Kopie einer Grablegung
von Annibali Caracci nicht zu der Sammlung.

Das M.àlìer Kunünmteum im Jahre 1934/35
voi^ LU. LkZti

Das Oesickt der 8ammlung des Kunstmuseums liat sick im
baole kies labres nickt wesentlick verändert; seit der Dmge-
staltung von 1933 sind beins bedeutenden Versckiebungen
mebr vargebommen, und der Runsttreund bat nun reicklick
Mube und Xeit gebabt, seine Rieblinge auck an ibrem jet-
Zigen platZ nack der Neuordnung Zu entdecken und Zu

genieÜen, lalls dieselben nickt übsrbaupt nun im MagaZin
in einemDornrösckenscklafeinem neuen Rrübling entgegen-
träumen. Einige venige neue Arbeiten baben in die Räume
der 8ammlung ibren RinZUg gebalten, xuin l eil sind es ge-
wicktige 8tücke, die dem (Gepräge des Ossamtbildes eine
nickt nnwesentlicke ckarabteristiscke lVote geben. Im Ober-
licktsaal bangen aul der Hälfte des 19. labrbunderts drei
bleuie Werbe als Reibgabe aus privatbesitZ, Zwei Köstlick-
beiten von dem graben deutscken Romantiber 8pitZweg^
„8päte Deimbelu" und der „bückerfreund" und daneben
ein malerisckes OlanZStück von Hans ckboma, „bsrgweide".
Xel>ei> der liebevollen, bösllick bumorvollen 8ckilderung
bewundert man bier wieder 8pitZwegs frisck-llotte, nidrt am
Detail badende Malweise, den keicktum seiner Palette, die
ibn gerade in 8ckattenpartien so leine warme Nuancen
linden lädt. Der rein landsckadlicke ckboma ist von seltener
Rinbeitlickbeit in der bebandlung von Rolorit und Materie
und scköner Zusammenfassung von Der und 8tadage.
Durck die Zuweisung der bundessubvention an 8t. Oallen

war es 1934 auck möglick, an der Durnusausstellung Zwei
bedeutende Wecke ZU ersteben, welcke nun in der andern
Däifte des Oberlicktsaales Wilstellung gefunden baben.
Ick sind dies das bildnis „dussiscke 8ängerin", eine der

neuesten, stack lran/ösisck beeinbubten Vrbeiten unseres
8ckweiZer Meisters Ouno .Dulet, sowie einen formal prackt-
voll ausgeglickenen bikui/ebopl von Hermann Dubacker
„Mein Vater", ^miet sowobl als Dubacker ergänzen die
Reibe bedeutender Zeitgenässiscker Rünstler auls tred-
lickste. In den Rojen der nördlicken 8eitenräume baben

einige cknbäule lebender 8t. Oaller und 8ckwei?er Maler
ibren PlatZ gefunden. In erster bilde ist bier das tonige,
interessante, weicke Rlumenstück von Robler, „Vscona" ZU

nennen, dann Albert Wenners intimes „Rrauenbildnis",
weiter der brabvolle, in der /eidinung änderst prägnante
Wpeu'/eller Ilolxlüller von bruno Rirdlgraber, Oais, und
das ?arte bleine Mädckenbäpfcken von Dans Rgger.
bleu ZU der 8ammlung binZUgebommsn ist nock iin Ostsaal
Wlrian Runbiers „RinZUg in lerusalem", eine Distorien-
inalerei aus der Mitte des vorigen labrbundsrts, die in der
I riscke und Rebendigbeit der Rebandlung des Vorwurles
weit über das Mittelmad binausreickt. Die Weckselausstel-
lungen waren wie immer von einer ganZen Reibe von Rünst-
lern besckickt. Den Reigen eröffnete im DeZember die 8eb-
tion 8t. Oallen der 0.8. M. b. lind W. mit ibrer traditionellen,
reickbaltigen DeZember-Veranstaltung, Zu der auck eine

80

bssckränbte cknZabl von Oästsn Zugelassen war. Die be-
bruar-Rollebtion sab eine ckn/alil von jungen Rünstlern im
Museum vertreten; neben Daus Rgger und Wb R. Müller,
8t. Oallen, entdeckte man erstmals Arbeiten von Obarlis
lonas, 8t. Oallen. Daneben eine bleine Rollebtion des

Mtmeistsrs Wlbert Wsnner.
Die MärZ-Wusstellung brsckte einen bünstleriscken Döbe-
punbt mit der leinen subtilen Orapbib aus belgiscken 8tädten

von l ril Z Oilsi und den Zarten, liebevoll empfundenen Mpia-
rsllen von Dans Wagner. Der ckpril Zeigte Rupfersticke
des groben Meisters des Ruplsrsticks des 16. labrbunderts
lacunes Oallot. Im Mai batten die Runstlreunde 8t. Oallens
das Vergnügen, eine ausgeZeicknet Zusammengestellte Rol-
lebtian Rdgar Degas, Pastelle, /eicknongen, Oemälds und
bauptsäcklick plastib, im Museum ZU seben und ZU bswun-
dein. Im luni stellten die 8t. Oallerin Magda Werder Dolx-
scknitte und ^eicknungen, die Qui cker Malerin Helen bab-
bardt Malerei und Orapbib aus; daneben sab man bleine
Rostproben von Oscar Dickmann, /.urick. luli und àugust
waren einer umlangrsicken, vielseitigen Rollebtion des

8ckweiZeriscken Orapbiscken Rabinetts ?ürick reserviert;
der bellgraue 8aal lübrte uns in die abstrabts Welt prob
Paul RleeSz Rern. Die Derbstsaison dsrWeckselaustellungen
eröffnete im 8eptember Rbeo OlinZ mit einer groben Ober-
sickt über sein neuestes 8ckaben; er war mit Arbeiten aus
Rngland, mit Randsckalìen aus Dorn und dem Rbsintal
sowie auck mit Zablreidren seiner s^mpatlüscken Riumen-
stücke aulgerüdvt. Im Obtober füllten die DolZsdurüts des

bebannten welscken Malers und DolZsckneiders lleurv
Risckotf die gesamten Räume; daneben war nock der junge
Oottlried Meile mit einer Reibe von grapbiscken blättern
vertreten. Damit bat auck im abgelaufenen Isbr das Runst-
museum seinen Zablreicken Rssuckern gute Runst versckie-
denster Rpocken und ckusdruck^orten in reickem Mabe
vermittelt.
VrotZ den spärlickenMitteln, die 8tadt und Runstvsrein Zur
Verfügung stsben, war es auck in diesem labre wieder
möglick, die grapbiscbe 8ammlung durck Vnbauf einiger
ausgeZsickneter t;piscker ölättsr aus den versckiedenen
Wedlselaussteilungen um ein W esentIickes Zubsreickern,so
wird wobl vor allem das tonig sckäne, südlidre.Vcpiarel! IgnaZ

Rppers dem Runstlreund viel Ireude bereiten. I8un werden
auck in näckster^ubunlt die Wltartafeln von MeisterMerlin
Zurückerwartet werden dürfen, welcke dringend einer gründ-
licken Restauration unterworfen werden mubten, um diese
wertvollen Werbe einer drobenden Vernicktung ZU ent-
reissen. Mit ibrem WiedereinZUg wird auck der 8üdostsaal
vermebrts Wulmerbsambeit verdienen. Der dort Zur ?leit

ausgestellte /Vdam von bloort gebärt wie auck die im Ost-
saal temporär gSZsigte, angeblicke Ropis einer Orablsgung
von ^nnibali Oaracci nickt Zu der 8ammlung.
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Schloß Salenstein am Untersee
Nach einem Aquarell von I). F. Rittmeyer
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